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19. 


Berlin, Sonntag, den 23. Januar 


1853. 


Ein verfaſſungsmäßiger Zuſtand. 


Es hat ſchon ſeit langer Zeit keine Kammerdebatte ſtatt⸗ 
gefunden, die tiefer die Verwirrung unſerer Zuftände beweiſt, 
als die Debatte am 20. d. M. über die oktrohirte Wahlver⸗ 
ordnung vom 4. Auguſt vorigen Jahres. 

Da unſere Leſer, und mit Recht, all dieſe Dinge wie un⸗ 
wichtige Nebendinge anſehen, jo find wir genöthigt, ihrem Ge⸗ 
dächtniß ein wenig zu Hilfe zu kommen. Beleuchten müſſen 
wir aber den Zuſtand dennoch; denn wenn es auch ſehr gleich⸗ 
gültig iſt, was in unſern Uebergangszeiten beſchloſſen, oktroyirt, 
revidirt und debattirt wird, ſo iſt es doch nicht gleichgültig, 
wie dies alles geſchieht. Sieht man auf all' das, was jeßt 
aufgebaut wird, ſo kann ein oberflächlicher Beobachter noch 
immer an Haltbarkeit glauben; ſieht man aber, wie die Ge⸗ 
bäude aufgerichtet werden, ſo will es uns bedünken, daß ſchon 
während des Baues die Grundsteine im Verſinken, die Ziegel 
im Zerbröckeln und der Mörtel im Verwittern begriffen iſt. 


Nachdem man fünf Jahre lang die verſchiedenſten An⸗ 
ſichten über die Bildung einer erſten Kammer vernommen, 
war die Regierung dennoch trotz aller möglichen Anſchauungen, 
Vorſchläge und Debatten in den Kammern in der Nothwen⸗ 
digkeit, am 4. Auguſt vorigen Jahres eine Wahlverordnung 
zur erſten Kammer zu oktroyiren. 


Zwar iſt es ſchon richtig, daß die Regierung im Stande 
geweſen wäre, dieſe Wahlverordnung den Kammern im vori- 
gen Jahre als Entwurf vorzulegen; aber bei der Verwirrung, 
die über dieſe Geſchichte der erſten Kammor herrſcht, iſt es 
immer ſehr fraglich, ob irgend was darüber zum Beſchluß ge⸗ 
kommen wäre. Die Regierung war alſo theilweiſe zum Of 
troyiren genöthigt. Daß fie aber zum Oktroyiren genöthigt 
war, rechtfertigt zwar das Entſtehen der Wahlverordnung, 
iſt aber ſchon an und für ſich ein ſchlagender Beweis, daß 
das Beſtehen der Verordnung und der erſten Kammer nicht 
die Folge eines wirklichen Bedürfniſſes iſt. Denn eine Errich⸗ 
tung, die man oktroyiren muß, trotz allen Redens und Ent⸗ 
werfens und Geſetzmachens darüber, beweiſt ſchon im Ent: 
ſtehen, daß ſie zum Beſtehen keine innere Nothwendigkeit in 
ſch trägt 


Etwas Nothwendiges im Beſtehen braucht nicht jo künſt⸗ 
lich und gewaltſam zu entſtehen. 

Aber gut. Die Regierung hat das Entſtehen möglich ge⸗ 
macht, fie hat die Verordnung oktrohirt, die erſte Kammer iſt 
auf Grund dieſer Verordnung ins Leben gerufen worden, und 
nun ſollte die Verordnung beſtätigt werden. * 

Wer ſoll fie beſtätigen? 

Schon in der Beantwortung dieſer Frage liegt das ganze 
Maß der Verwirrung unſerer Zuſtände. 

Dieſelbe erſte Kammer, welche durch die Verordnung 
n iſt, ſoll dieſe Verordnung rechtsgültig beſtätigen 

nnen! 1 

Kann aber eine Kammer etwas beſtätigen, was fie zu 
verwerfen nicht im Stande iſt, ohne ſich ſeloft zu verwerfen! 
Wenn die erſte Kammer die Verordnung verwürfe, hörte fie 
nicht nur auf zu beſtehen, ſondern ſie würde dadurch erklären, 
daß fie gar keine Volksvertretung ſel, daß ſie gar kein Recht 
habe, Beſchlüſſe zu faſſen. Es iſt alſo in Wahrheit mit dem 
oltrohirten Entſtehen auch das Beſtehen oktroyirt, oder richtiger, 
das Oktroyiren der Wahlverordnung iſt eine Oktroyirung der 
Beſtätigung zugleich und die ganze Verhandlung dieſer Frage 
in der erſten Kammer war logiſch entweder ungültig oder 
überflüſſig. 

Aber die erſte Kammer ging in dieſem logiſchen Wider⸗ 
ſpruch noch weiter. Sie hat nicht nur die Verordnung, durch 
welche ſie entſtanden iſt, beſtätigt, ſondern ſie hat die einjäh⸗ 
rige Gültigkett der Verordnung, alſo ihres Entſtehens, auf eine 
ſechsjährige verfaſſungsmäßige ausgedehnt. 

as hat die Regierung hierzu geſagt? Die Regierung 
hat hierzu geſchwiegen. Und die Regierung hatte Recht, fie 
konnte ſchweigen, denn nichts in der Welt iſt richtiger, als 
daß die Regierung, wenn ſie es für gut findet, ſagen kann: 
Ihr Herren habt für Euer Entſtehen unſere Verordnung an⸗ 
erkannt, wie könnt Ihr Euer Beſtehen willkürlich hinaus ver⸗ 
ballern über die Zeit, auf welche Ihr Euer Mandat erhalten 
abt! — 

In dieſer Unklarheit kam nun die Verordnung zur Ver⸗ 
handlung vor die zweite Kammer. 

Nun aber ſteht ei Artikel in der Verfaſſung, der da be⸗ 
ſagt, daß Eine Kammer allein ſo gut wie gar keine Kammer 


ik. Wenn die zweite Kammeı 1 

erordnung iſt ungültig, fo hörte nicht nur die erſte Kammer 
auf zu eziſtiren, ſondern auch die zweite wäre genöthigt, vor⸗ 
läufig das gleiche Schickſ zu theilen. Denn eine 
zweite Kammer allein iſt nach der Verfaſſung 
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wie die der erſten. * 

Gleichwohl hat die zweite Kammer am 20. d. M. die 
Berathung vorgenommen, als ob ſie irgend eine Wahl in 
ihrem Beſchluſſe habe. Sie hat auch die Verordnung ſo zu 
jagen „beſtätigt,“ aber ohne den Zufaß, den die erſte Kammer 
machte, ohne das Mandat der erſten Kammer auf ſechs Jahre 
gültig zu erklären. t : 

Dadurch aber iſt die Angelegenheit noch verworrener be 
worden. Die erſte Kammer hat zwar die Verordnung be⸗ 
ſtätigt, aber ſie hat ſie zugleich verfaſſungsmäßig gemacht; 
die zweite Kammer, die die Verordnung verwerfen mußte, 
ſo weit ſie nicht mit der Verfaſſung übereinſtimmt, hat fie 
ſelbſt dort beſtätigt, wo ſie der Verfaſſung widerſpricht! 

Und die Regierung? — Sie hat auch in der zweiten 
Kammer über dieſe Frage geſchwiegen! 

In dieſem wunderlichſten Wirrwarr der Zuſtände kam 
nun die Bethman⸗Hollweg'ſche Partei mit einer „motivirten 
Beſtätigung“ die für uns ein Muſter von ſtaatsmänniſchem 
Wirrwar iſt. N N 15 
Die Bethman⸗Hollweg'ſche Partei, die in dieſer Frage 
nicht beſſer ein noch aus weiß als alle andern Parteien dieſer 
Kammern, wollte gern in der Genehmigung der Verordnung 
eine Verwahrung einlegen, durch welche die Regierung abge⸗ 
halten wird, fernere Oktroyirungen zu erlaſſen. Sie hat aber 
dabei ein Motiv angegeben, das die Dinge grade auf de 
Kopf ſtellt. 

Sie ſagt: „wir genehmigen die Verordnung, weil wir 
bei einer Nichtgenehmigung in Gefahr kommen, den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuſtand zu vernichten.“ Hai ® 
Dass heißt aber mit andern Worten ſo: 1 
Wären wir im Stande den verfaſſungsmäßigen Zuſtand 
zu erhalten ohne Genehmigung, ſo würden wir die Oktrohirung 
verwerfen, denn wir wollen keine Oktroyirungen; da aber die 
Regierung uns Pa Dinge oktroyirt, die den verfaſſungs⸗ 


mäßigen Zuſtand gefährden, darum — beſtätigen wir die 
e en. 5 f * 
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daß die Oktroyirungen, die den verfaſſungsmäßigen Zuſtand 
nicht gefährden, verworfen; diejenigen Oktrovirungen aber, 
die den ee Se Zuſtand gefährden, beſtätigt wer⸗ 
den müſſen! 

Und warum beſtätigt? — Um, wie dieſe Partei, jagt: 
den verfaſſungsmäßigen Juſtand zu erhalten! 


a 
Berlin, den 29. Januar. 


— In einer pariſer Korreſpondenz der „Köln. Zig.“ heißt es: 
Briefe aus Madrid melden, daß die franzöſiſche Geſandtſchaft ſebr 
thätig ſei, um ein Bündniß mit Spanien abzuſchließen, damit Frank⸗ 
reich bei einem etwa ausbrechenden Kriege hinter den Pyrenzen einen 
Rückhalt habe. — Aus Rom meldet man, daß die franzöſiſchen Of⸗ 
ſiziere vom Generalſtab amttich beauftragt ſind, Vermeſſungen im 
Kirchenſtaate vorzunehmen. Andere Offiziere ſollen ſich, aber heim⸗ 
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—4 der Deklaratoria vom 21. November 1803 zit den 88. 76 
is 78 Titel 2 Theil 2 allg. Landrecht zur Anwendung kommen. 
Der zweite Antrag legt ein Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetz zur Anz 
nahme vor. 8 . 

F. Die Stadtgeſchichten von May Ring führen uns in ihrem 
2. Band: Die Chambregarnijten” vor. Wir finden ſie wieder, 
mit vieler Naturtreue gezeichnet und in ſpannender Weiſe aneinander 
gereiht, dieſe ſtereotypen Figuren, wie das Junggeſellenleben der ge⸗ 
bildeten Stände fie uns täglich malt. Der Vater des Chambregar⸗ 
niſtenthums, der Wirth mit ſeiner Familie, der geistreiche charakter⸗ 
loſe, der ſtudirende unbeholfene, der gelehrte lebenserfahrene Jung⸗ 
geſell zieht an uns vorüber und verſchafft uns die Bekanntſchaft 
einer Bankier⸗ und einer Geheimerathsfamilie, deren liebenswürdige 
Töchter uns eben ſo anſprechen, wie die andere Geſtalt einer vor⸗ 
nehmen, emanzipirten Frau uns lebhaft an einen Prozeß erinnert, 
der vor nicht allzu an eit in Deutſchland Aufſehen erregte. — 
Wir grollen aber dem Verfaſſer, daß er dem Originalhumor feiner 
Darſtellungsweiſe im Dialog hie und da durch alte bekannte Witze 
Abbruch thut, ebenſo wie der einem geiſtreichen Aſſeſſor in den Mund 
gelegte gereimte Trinkſpruch, als Improviſation aus der Taſche des 
Verfafferd, uns zu unbedeutend erſcheint. 1 

Der dritte Band ſpielt: „An der Börſe.“ — Da ſchauen 
wir die Herren, die ihren Dom dicht neben dem Dome der Reſidenz 
aufgeſchlagen, allwo „dex Gott der heutigen Zeit, das Geld, von 
feinen Prieſtern und Verehrern angebetet wird.“ — Wir blicken hier 
in das Komtoir wie in die Salons eines der Oberprieſter, wir fin- 
den die alte Freue Reblichkeit in der Perſon eines ergrauten Buch⸗ 
halters, den Leichtſinn, wie ihn die Verderbniß der großen Stadt 
18 hrigen Jünglingen einimpft, die Strebſamkeit eines Lehrlings, 
die Duldſamkeit einer braven Hausfrau, die hohle aber geſchminkte 
Figur eines Barons als Hausfreund, den Glanz und bald darauf 
das Elend falſche Freundſchaft und treue Liebe. Wir ſehen einen 
witzigen Makler — doch auch hier bleibt an dem Witze ſelbſt Man: 
ches du mäkeln —, lebendige und todte Wucherer; es leckt eine bezau⸗ 
bervde Tänzerin, es ladet uns ein warmes Stübchen zu einer 
bes Kdenen Familie und wir — laden unſere Leſer zur Lektüre 
Died bunten und wahren Lebensbildes. 

Der vierte und Schluß⸗Band läßt die „feine Welt“ die 
Revue paſſiren. — Mit vielem Geſchick und poetiſcher Leichtigkeit 
win hier die Geißel geſchwungen und dort die Palme gereicht. — 
Chbewaleresker Leichtſinn, dornehme Blaſirtheit, ideales Jugendleben) 
rare Abentheurerei, Koquetterie und Liebe bilden das Bouquet, das 
in Liner Duftfülle uns erſcheint, ein brauſendes, ſauſendes, ziſchen⸗ 
des, ſprudelndes Kind der Champagnerregion, getaucht in die wohl. 
riechenden Wäſſer, welche die Fäulniß der feinen Welt zu verdecken 
beſtimmt ſind. 1 12 

In der Prozeßſache gegen den Hoſzahnarzt Blume wegen 
wiſſentlichen Meineids hat das Obertribunal das erſte Erkenntniß 
(auf zweijährige Zuchthausſtrafe lautend) vernichtet und die Sache 
vor ein neues Schwurgericht gewieſen. ; en 

Die Hinrichtung des ehemaligen Poſtillons Schall wird 


binnen Kurzem im Hofe des Zellengefängniſſes ſtattfinden. 
er Propſt der hieſigen katholiſchen Gemeinde hat ſich 
wegen eines kürzlich in der „Voſſ. Ztg.“ enthaltenen und Wieſe 
. Artikels zu einer Beſchſverde geeigneten Ortes veran⸗ 
laßt gefühlt. * 

5 — Die geſtrige Vorſtellung im Friebrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theater — Czaar und Zimmermann, Hr. Meinhardt: Czaar — 
war ſehr zahlreich beſucht; es wohnte derſelden u. A. der Prinz 
Georg bei. a = 

— Das k. Schulkollegium der Provinz Brandenburg macht 
folgendes bekannt: Die nicht in einem Seminar gebildeten Elemen⸗ 
tarlehrer, welche hier für das Schulamt geprüft zu werden wünſchen, 
werden darauf auſmerkſam gemacht, daß in Folge unſerer Bekannt⸗ 
machung vom 7. März 1842 (Amtsblatt der k. Regierung zu Pots⸗ 
dam ge 1842, Stück 12, p. 76) der, nächſte Prüfungstermin am 
letzten Mittwoch des Monats Februar d. J., alfo am 23. Februar, 
eintritt, und daß ſie ſich mit den in der gedachten Bekanntmachung 
erwähnten Zeugniſſen bei dem Herrn Seminardirektor Fürbringer 
(Dranienburgerſtr. Nr. 29) 14 Tage zuvor einzufinden haben. 

— Der ehemalige preußiſche Volksvertreter Dr. Bauer aus 
Stolpe ift Dirigent des orthopadiſchen Inſtituts in Mancheſter ge⸗ 
worden. 5 

— Der Buchdruckereibeſttzer Hr. E. Litfaß veranſtaltet zum 
4. Februar für feine, Geſchäftsfreunde einen Karnevalsball im Ger 
ſellſchaftshauſe, der gleich dem vorjährigen Maskenballe ein höchſt 
glänzender werben ſoll. 

— Der Kammergerichts⸗Vizepräſident Koch iſt zum geh. Ober⸗ 
Juſtizrathe mit dem Range eines Rathes 2. Kl. ernannt worden. 

— Polizeibericht vom 21. Januar. Die durch mehrere Zei 
tungen gegangene Nachricht, es ſei das dritte Ladenmädchen, des 
Deſtillateurs Herrn Haack in der Stralauerſtraße, die unverehelichte 
Troje, ebenfalls in Folge des Kohlendampfes geſtorben, iſt eine ir⸗ 
rige; die de. Troje lebt und iſt faſt gänzlich wi der hergeſtellt. — 
Der Schneidergeſelle H., 26 Jahre alt, zog ſich am 19. d. M. durch 
einen Fall auf den linken Arm einen Bruch des Speichenknochens 
u, weshalb er in die Charitee aufgenommen wurde. — Der’ Ar 

eitsmanm S., welcher am 20. d. M., Abends, auf dem Köllniſchen 
Fiſchmarkte von dem Mannſchaftswagen der Feuerwehr übergefahren 
wurde, iſt ſchwerer beſchädigt worden, als man Anfangs glaubte, fo 
daß er ſich in einem anſcheinend bedenklichen Zuftande in dem Dia⸗ 
koniſſenhauſe Bethanien befindet. — Am 21. d. M. früh, fand ein 
Knabe an der Gr. Hamburger: und Sophienſtraßen-⸗Ecke eine Leibes⸗ 
frucht. — Von Krämpfen befallen, fiel am 21. d. M., Nachmittags, 
der Arbeitsmann S., 38 Jahre alt, vor dem Haufe Unter den Lin 
den Nr. 56 zur Erde nieder, wodurch er eine Kopfverletzung erlitt. 
Der x. S. wurde in einer Droſchke nach feiner Wohnung beför⸗ 
dert. — An demſelben Tage, Vormittags, wurde von dem Korn⸗ 
1 Jacob die Leiche des Schiffseigners M., 42 Jahre alt, deſſen 
Kahn zur Zeit bei der Cantiansſtraße liegt, zwiſchen dieſem und 
einem andern Kahne mit dem Kopfe nach unten im Waſſer ſteckend 
aufgefunden und herausgezogen. Am Abend vorher hatte ſich der 
de. M. in einem angetrunkenen Zuſtande aus einem Schanklokale 
nach ſeinem Kahne begeben wollen, und iſt anzunehmen, daß er 
eee nach demſelben ind Waſſer gefallen und ertrun— 
en iſt. 

Schleſten. Wander. Irvingianer. Aus Hirſchberg 
ſchreibt man der „N. Od. Z.“: Sie Heben ſich noch ee 
Lage erinnern, in welche der ſchon wegen ſeiner geiſtigen Kämpfe 
gegen das Miniſterium Eichhorn bekannte Lehrer Wander durch die 
Verweigerung der Niederlaſſung in Löwenberg gerieth. Mehrfache 
Beſchwerden bei dem Miniſter des Innern hakten keinen andern 
Erfolg, als daß die ihm wiverfahrne Abweiſung als gerechtfertigt 
anerkannt wurde. Später machte W. einen Beſuch in Löwenberg, 
ward jedoch binnen Kurzem gezwungen, die Stadt zu verlaſſen. 
Jetzt hat er ſich an die Kammern gewandt und gebeten, entweder 
anten beſſern Rechtszuſtand herbeizuführen, oder den gegenwärtigen 
zu ſanktioniren. Die 1 der Kammer hat, wie wir er⸗ 

4 ebergang zur agesordnung empfohlen, indem 
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Erkenntniß beigefügt habe, alſo nur ſeine ehpei ige 


Angabe vorhanden ſei, und es an genügender Unterlage zur Beur⸗ 
theilung ſeines Antrags fehle. — Aus Liegnitz wird gemeldet, daß 
der Eifer der Irvingianer im Sinken ſei; gegen den Schneider 
Hennig ſchwebt noch die Unterſuchung wegen unbefugter Austheilung 
des heil. Abendmahls. a . 

Breslau. Der Kardinalfürſtbiſchof Melchior Freiherr von 
Diepenbrock iſt, wie ſchon gemeldet, in Johannisberg nach ſchweren 
und langen Leiden verſchieden. Der dahlngeſchiedene Kirchenfürſt hat 
ein Alter von wenig über 55 Jahre erreicht; er war am 6. Januar 
1798 zu Bochold in Weſtpfalen geboren, wo ſein Vater Gutsbeſitzer 
war. Diepenbrock trat 16 Jahr alt in ein Landwehrbataillon als 
Freiwilliger ein, wurde alsbald zum Offizier ernannt und machte den 
Krieg gegen Frankreich mit. Nach dem Frieden ward er mit dem 
freiſinnigen Biſchof Sailer bekannt, dem er auf die Hochſchule nach 
Landshut folgte. Dort ſtudirte Diepenbrock anfangs Kameralwiſſen⸗ 
ſchaften, ſpäter wandte er ſich der Theologie zu und wurde am 27. 
Dezbr. 1823 zum Prieſter geweiht. Er gab in dieſer Zeit die geiſt⸗ 
lichen Schriften „Suſo“ und „der geiſtliche Blumenſtraus“ heraus. 
Als Sailer zum Biſchof von Regensburg ernannt war, kam Diepen⸗ 
brock als deſſen Sekretär zu ihm, welche Stelle er auch noch nach 
ſeiner im Jahre 1829 erfolgten Ernennung zum Domkapitular be⸗ 
kleidete. 1835 wurde Diepenbrock vom Könige von Baiern zum 
Domdekan in Regensburg ernannt und dann vom dortigen Biſchof 
mit dem Generalbikariat betraut. Am 15. Januar 1845 ward er 
zum Fürſtbiſchof in Breslau gewählt, lehnte die Wahl ab und em⸗ 
pfing, nachdem ein Schreiben des Papſtes Gregor XVI. ihn zur 
ne der Wahl bewogen, am 8. Juni 1845 durch den Kardi⸗ 
nalerzbiſchof Fürſten von Schwarzenberg zu Salzburg die biſchöfliche 
Weihe. Bei feinen Weggang von Vaiern wurde er vom König von 
Baiern in den Freiherrnſtand erhoben und erhielt den Verdienſtorden; 
die Univerſität München ertheilte ihm die theologiſche Doktorwürde, 
die Stadt Regensburg das Bürgerrecht. Am 16. Juli 1845 hielt 
der neugewählte Fürſtbiſchof ſeinen Einzug in Breslau; Tags darauf 
erfolgte ſeine Inthroniſation in der bieſigen Domkirche. Im gehei⸗ 
men Konſiſtorium vom 30. Septbr. 1850 ward er von Pius IX. 
zur Kardinalswürde erhoben, nachdem er bereits ein Jahr früher 
zum proviſoriſchen apoſtoliſchen Delegaten für die preußiſche Armee 
ernannt war. Der Kardinal litt wohl ein Jahr lang an einem, 
wie das Gutachten der Aerzte lautete, unheilbaren Uebel, dem er 
auch erlag. — Alle, die ihn gekannt, rühmen in dem Dahingeſchie⸗ 
denen einen charaktervollen, humanen Mann, einen energiſchen Kir⸗ 
chenfürſten; feine Gegner laſſen feinen Verdienſten wie ſeinen perſön⸗ 
lichen Eigenſchaften volle Gerechtigkeit widerfahren. 2 ö 

Magdeburg. Das mit dem Jahresſchluſſe eingegangene 
„Volksblatt“ hatte ſtatt des Namens des Verlegers angegeben: „Ver⸗ 
lag des Vereins zur Wahrung der Volksrechte.“ Da dieſe Bezeich⸗ 
nung nicht für genügend erachtet wurde, erhob die Polizeianwaltſchaft 
gegen den Drucker Klage. Der Polizeirichter ſprach den Angeklagten 
frei, das Appellationsgericht hat ihn jedoch jetzt für ſchuldig erklärt 
und zu 5 Thlr. Geld-, im Unvermögensfalle 5tägiger Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. N 221 

Altona. Eine Bekanntmachung des Oberpräſidiums beſagt: 
„Auf Veranlaſſung einer von einer hieſigen Zunft einem Handwerks⸗ 
geſellen ausgeſtellten, mit dem ſogenannten ſchleswig⸗holſtek⸗ 
niſchen Wappen verſehenen Kundſchaft, iſt, zufolge eingegangenen 
Schreibens des Miniſteriums für Holſtein und Lauenburg, von dem 
Miniſterium für das Herzogthum Schleswig verfügt worden, daß 
auswärtigen Handwerksgeſellen und andern ankommenden Fremden, 
welche mit Legitimationspapieren verſehen ſind, auf denen ſich das 
ſogenannte ſchleswig⸗ holſteiniſche Wappen und ähnliche Inſignien 
befinden, der Aufenthalt nicht zu geſtatten, dieſelben vielmehr ſofort 
zurück zu weiſen, daß aber den Einheimiſchen, wenn ſie ſolche Pas 
piere vorbringen, dieſelben abzunehmen und zu vernichten ſeien. 

Karlsruhe. Anwalt Grether, der in der Revolution eine 
Zeit lang als Ziwilkommiſſär in Raſtatt fungirte und dann im Zucht⸗ 
hauſe zu Bruchſal gefangen ſaß, iſt in den lezten Tagen nach lang⸗ 
wierigen und ſchweren Leiden hier geſtorben. 11 

Heidelberg. Das großh. Hofgericht wird über die mit Be⸗ 
ſchlag belegte „Einleitung in die Geſchichte des 19. Jahrhunderts“ 


zu entſchelden haben. Die Verteidigung verſpricht intereſſant zu 


werden, da bewährte Rechtslehrer unſrer Univerſität dieſelbe vorbe⸗ 
reiten und eine Menge Ausſprüche gelehrter, hoher und höchſter 
Perſonen, unter denen Könige, Kaiſer und Päpſte, zuſammenſtellen, 
welche, über dieſelben Gegenſtande, in einer noch viel ſtärkeren Weiſe, 
als die angeſchuldigten Stellen der gedachten Schrift es gethan, ihr 
Urtheil abgeben. 
Schweiz. Man d 0 : 
zu ſprechen und ängſtliche Gemüther träumen ſchon von einer Be⸗ 
ſetzung Teſſins durch öſtreichiſche Truppen, weil die teſſiner Re⸗ 
gierung lombardiſche Kapuziner, welche ſich politiſcher Umtriebe ſchul⸗ 
dig machten, über die Grenze bringen ließ und der Bundesrath einer 
deſchwerenden Note Oeſtreichd keine Folge gegeben habe. Es ſoll, 
wie man von verſchiedenen Seiten verſicherk, der Befehl ergangen 
ſein, längs der teſſiner Grenze für eine Armee von 70,000 Mann 
Quartier zu rüſten, und Frankreich habe die beſtimmte Zuſicherung 
gegeben, es werde nichts dagegen thun, wenn Radetzty aus dem an⸗ 
geführten Grunde Teſſin beſeze. Wag auch an dieſen Gerüchten 
ſein mag, die Schweiz iſt ruhig und vertraut auf ihr gutes 
Recht. Wenn die teſſiner Regierung aufrühreriſche Mönche aus- 
wies, fo that ſie nichts anderes, als was Oeſtreich im Jahre 1848 
und 1849 that, als es ſehr viele teſſiner Bürger aus der Lombar⸗ 
dei jagte, wo dieſelben ſeit vielen Jahren angeſeſſen waren. f 
Paris, 20. Jan. An der Spitze des nichtofftziellen Theils 
des heutigen „Mon.“ lieſt man: Das Büreau des Senats, das 
Büreau des geſetzgebenden Körpers und die Mitglieder des Staats⸗ 
raths werden ſich Sonnabend Mittag in den Tuilerieen verſammeln, 
um vom Kaiſer eine ſeine Heirath bezügliche Mittheilung entgegen⸗ 
zunehmen. Die Mitglieder des Senats und des geſetzgebenden 
Körpers, welche in Parid anweſend find, werden ſich ihren Kollegen 
anschließen können. — Sonnabend den 29. Januar wird die Heirath 
des Kaiſers mit Frl. v. Montijos in Notre-Dame mit großem 
Pomp vor ſich gehen. Es iſt außer Zweifel, daß, wenn Kinder 
aus dieſer Ehe entſpringen, dieſelben — falls nach dem Ableben des 
jetzigen Kaiſers noch ein Kaiſerthron b ſteht — erbfähig ſein werden, 
da die Heirath des Kaiſers alle Folgen einer legitimen, mit der 
Erbin eines regierenden Hauſes geſchloſſenen Ehe haben werden. 
Einem Gerücht nach ſoll dem diplomatiſchen Korps bereits Mit⸗ 
theilung von der Heirath gemacht worden ſein, die Geſandten aber 
die Entgegennahme der Depeſche verweigert haben. Die Braut des 
Kaiſers hat ein bedeutendes perſönliches Vermögen. Zu gleicher Zeit 
ſpricht man von einer Verbindung des Prinzen Napoleon, Sohnes 
des Exkönigs Jerome, mit der jungen Fürſtin v. Wagram, einer 
Enkelin des Marſchalls Berthier, die durch ihre Großmutter mit 
fürſtlichen Häuſern in Deutſchland verwandt iſt. — Mehrere Miniſter 
ſollen in Folge des, neueſten Ereigniſſes ihre Entlafjung gegeben 
haben. Bis in die letzten Tage hielt der Kaiſer ſeinen Plan voll⸗ 
ſtändig geheim, ſo daß ſeine nächſte Umgebung, ebenſo ſein Onkel 
Jerome, überraſcht und beſtürzt war, als er mit demſelben hervor⸗ 
trat. Louis Napoleon ſoll entſchloſſen ſei, bei der morgen abzuge⸗ 
benden Erklärung ſehr entſchieden und klar aufzutreten: er ſei es 
müde, noch ferner von den Chikanen der fremden Höfe abhängig zu 
ein, und habe nicht Luſt, wie der Herzog v. Orleans jieben 
Jahre auf eine Braut zu warten. (Bekanntlich ftellten die 
Höfe dem König Louis Philipp, als derſelbe für ſeinen älteften Sohn 
eine Braut ſuchte, ebenfalls viele Schwierigkeiten entgegen, bis es 
ihm durch Vermittelung des Königs v. Preußen gelang, 1837 die 
Hand der Prinzeſſin Helene v. Mecklenburg für den Herzog zu er⸗ 
langen.) — Das Gerücht, daß am 29. Januar eine allgemeine 
Ammeſtie proklamirt werden wird, hat Wahrſcheinlichkeit für ſich. 
Von der Aufregung, in welcher ſich die Stadt Paris ob des 
großen Ereigniſſes befindet, kann man ſich keinen Begriff machen. 
Man ſpricht ſchon von einer revolutionären Politik der Tuilerieen, 
einem Bund mit der Revolution und einem Kriege mit dem Aus⸗ 
land. — Der „K. Z.“ ſchreibt man wieder von einer Annäherung 
der Orleans an die in London befindlichen flüchtigen Republikaner. 
— Sobrier, der am 25. Febr. 1848 Polizeipräfekt von Paris wurde 
und einer der Chefs der damaligen Bergmitglieder war, hat jetzt 


Berlin, 8 = 
Verlag von Theodor Heymann. Hierzu eine Beilage. 


Man iſt wieder einmal nicht gut auf die Schweiz, 


aus dem „ ein Unterwerfungsſchreiben an den Kaiſer ger 
richtet. Er iſt „begnadigt“ worden. — In einem der kleineren 
Vaudevilletheater gab es vorgeſtern bei der erſten Aufführung einer 
Bearbeitung von „Onkel Tomd Hütte“ eine kleine politiſche Demon⸗ 
ſtration. Die Gattin des Senators Bird fragt denſelben bei feiner 
Rückkehr aus dem Senat: „Was habt Ihr im Senate gethan?“ 
„Oh mon Dieu!- antwortet der amerikaniſche Geſetzgeber — „rien 
de bon (nichts gutes). Bei dieſen Worten brach die ganze Zus 
hörerſchaft in ſtürmiſchen Beifall aus. Die Stelle iſt natürlich von 
der Zenſur nachträglich geſtrichen worden. 

Trotz ihre überwältigen Einſluſſes hat es bis jetzt die Geiſt⸗ 
lichkeit nicht dahin bringen können, die Gräber Rouſſeau's und Vol⸗ 
taire's aus dem Pantheon, der jetzigen Genobefenkirche, zu entfernen. 
Dem Erzbiſchof, welcher ſich kürzlich an den Kaiſer deshalb beſchwe⸗ 
rend wandte, ſoll dieſer, nach anderen Berichten Hr. Romieu, geant- 
wortet haben: „Sie haben Unrecht. Das größte Uebel, das fie 
Rouſſeau und Voltaire zufügen können, iſt, daß Sie ſie zwingen, 
die Meſſe anzuhören.“ — Morgen (21. Januar), am Hin⸗ 
richtungstage Ludwigs XVI., werden die Legitimiſten Meſſen leſen 
laſſen. — Die Revolte der Deportirten in Cahenne beſtätigt ſich. 
— Die Stadt Lille will dem Kaiſer ein Denkmal ſetzen. 

London, 20. Jan. Die Königin hat geſtern ein Kapitel 
des Hoſenbandordens abgehalten. — Geſtern Abend war das Stim⸗ 
menverhältniß in Oxford: Gladſtone 1,004, Perceval 885. — Die 
Kunde von einer Dampfflotte (53 Segel ſtark, wenn das Gerücht 
wahr ſpricht), die man in Frankreich unter dem Vorwande eines 
Handelszweckes, der Verbindung mit Amerika, mit dem Ausgangs⸗ 
und Hafenpunkte Cherbourg, zu etabliren gedenkt, wird in England 
mit großer Ernſthaftigkeit behandelt. Der ganze Plan hat auch in 
der That ein höchſt verdächtiges Ausſehen. Was ſollen denn Dampf: 
ſchiffslinien, die in Cherbourg endigen? Cherbourg iſt ein recht 
guter, mit großem Koſtenaufwand hergeſtellter Kriegshafen, auf der 
Spitze einer Landzunge, wo Kriegshäfen eben hingehören; aber es iſt 
doch weder eine ſelbſtſtändige Handelsſtadt, noch irgendwie bequem 
gelegen, um eine gute Lagerſtatt für andere Handelsſtädte zu bilden, 
etwa wie Southampton für London. Die 33 franzöſiſchen Schiffe 
zu 2000 Tonnen Tragfähigkeit würden ungefähr 100,000 Mann 
Truppen bei einer kurzen Fahrt transportiren können; ſelbſt wenn 
es nur 30 ſind, wie andere Nachrichten wiſſen wollen, gäbe es ein 
Transportmittel für 60,000 Mann. Mit kräftigen Dampfſchrauben 
verſehen, könnten ſie den Kanal hierher geſchwind genug kreuzen, 
damit die Ueberwachung deſſelben durch die engliſche Flotte wenig⸗ 
ſtend keine unüberwindliche Gefahr mehr böte. Vor einiger Zeit 
theilte der talentvolle Schiffsbauer Napier in Glasgow der Regierung 
mit, daß ihm der Auftrag geworden fei, ſechs Schraubendampfſchiffe 
zu bauen, die, wie er nachträglich erfahren, für die franzöſiſche Re: 
gierung und wahrſcheinlich für jene Dampfflotte beſtimmt ſeien, und 
fügte die Anfrage hinzu, ob er den Auftrag ausführen ſolle oder 
nicht? Er erhielt die Weisung, ihn abzulehnen, wofür ihn zu⸗ 
gleich eine Beſtellung von eben ſolchen ſechs Schraubendampfſchiffen 
durch die engliſche Regierung entſchädigte. Es iſt freilich immer 
möglich, daß hinter dergleichen Geſchichten nur eine gut geſpielte ſpe⸗ 
kulative Intrigue ſteckt; jo lange aber eine Unwahrheit nicht bewie⸗ 
ſen, iſt an die Wahrheit zu glauben. 2 1 0 

Ein Schreiben aus Florenz vom 8. d., von ſeinem hieſigen 
Empfänger den „Times“ zugeſandt, beſtätigt den Tod Arn, Ma⸗ 
diais nicht. So viel man dort wußte, war M. noch am Leben, 
aber ſehr ſchwach und auf den Tod gefaßt. Der ſchweizer 
Geiſtliche Colomb, preußiſcher Geſandtſchaftprediger, der ihn einmal 
beſuchen durfte, war tief ergriffen von der Ergebung, mit der er, 
ohne Haß gegen feine Dränger, fein Schickſal erträgt. Seine Frau 
hat er während feiner Gefangenſchaft nie wieder geſehen. Während 
gegen Madiai, außer dem „Verbrechen des Bibelleſens“ noch die 
Anklage auf Proſelhtenmachen erhoben wurde, hat man gegen Roſa 
M. nichts weiter vorzubringen vermocht, als daß ſie ein Dienſtmäd⸗ 
chen leſen gelehrt, damit ſie ſpäter auch in der Bibel leſen könne. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Druck von W. Pormekter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


Beilage zu 


Ine 


Das büßt fie jet im Gefängniß zu Luka im Sträflingskleid bei 
grober Koſt in einer kalten Zelle, deren Fußboden mit Steinen aus⸗ 
gelegt iſt. Die toskaniſchen Miniſter ſollen ſelbſt ihre und ihres 
Mannes Freilaſſung wünſchen, aber die Hartnäckigkeit des von den 
Jeſuiten ganz und gar beherrſchten Großherzogs ſoll nicht zu über⸗ 
winden ſein. Uebrigens find die Madial's nicht die einzigen, die in 
Toskana wegen ihrer Religion verfolgt werden. In Florenz allein 
ſitzen etwa 30 Gefangene auf ſolche Anklagen. 


Vermiſchtes. 

— Nomieu, der Verfaſſer des „rothen Geſpenſtes“ und jetziger 
Direktor der ſchönen Künſte in Paris, führt in ſeinem Siegel 
eine Kanone und ein Kreuz, mit der Inſchrift: „Gewalt und 
Glauben.“ | 


Marktgängiger Getreidepreis zu Lande, vom 20. bis 22. Januar. . 
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Kleine Gerſte, den 20. 1 thlr. 20 ſgr.; den 22. 1 thlr. 17 fgr. 6 pf., auch 
1 lhlr. 16 far 3 Nn den 20. 2 thlr. 1 ſgr. 3 pf. den 21. 2 thlr. 
3 ſgr. 2 pf. den 22. 2 thlre 2 u 6 pf.) Linſen, den 2. th r. 10 fgr.; 
das Schoch Etkob, 8 tie, 10° ſgr., auch 7 thlr.; der Centner Heu 20 fgr., 
geringere Sorte auch 17 ſgr.; Kartoffeln rer Scheffel 27 ſgr. 6 pf., auch 
20 ar, meßzenwels 1 fir. 9 pf. auch 1 far. 6 pf. 


Verantwortlicher Redakfeur Hermann Helbheim in Berlin. 
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* * _ 
Olympischer Circus v. H. Renz, 
Friedrichsſtraße Nr. 141 u. 8 5 
Sonntag, den 23. Januar 1853: 
Sauts de tremplin par Mas. Leonret Mariano. Schotte u. 
Sylphide, Pas de deux von C. Carré und M. Tourniaire, 
8 dre ſirt und vorgeführt von E. Renz. Die beiden großen 


> } 
schwarzen Strauße. 
Die freien Entreen find heute nicht gültig. 
Montag, den 24. Januar. Zum erſten Male: La vol 
aunglaise sur la eorde völante, exdentce par le qeune 
Amérienin Mr. G. Pari h. 


Pe 
lige 


E. Renz, Direktor. 


Neu⸗ Moabit. 


Ausſchank der Brauerei zu 
Im großen neuer bauten Saale: 
Heute Sonntag, den 23. Januar 1853, großes Concert. 
Vom Muſikkorps des Garde-Küraſſter⸗Regiment 
unter Leitung 
ſeines Stabstrompeters Hrn Grimm. 


re nad) Belieb en. 


Anfang 4 Uhr. 


Nr. 19. der Urwaͤhler⸗Zeitung. 


Berlin, Sonntag, den 23. Januar 1853. 


Fr 
vr 2 N 1 
Circus v. Ed. Wollſchläger 
Berliner Circus-⸗Theater dicht am Roſenthaler Thore. 
Heute Sonntag, den 23. Januar. Auf Verlangen: 


Cor ſari o, 


der neapolitaniſche Bandit, 
großes Mimodrama in 2 Abtheilungen, worin Tänze, Gefechte 
der Brückenſprung, komiſche Szene u. Schluß⸗Tableau de. 
bei bengaliſcher Beleuchtung. 
Das Schulpferd Matador, geritten v. Frau Wollſchläger. 
Anfang präcife 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
Freibillets find heute nicht gültig. 
Montag: Great steeple chase. 


Friedrichs: Saal, 
106. Oranienſtraße Nr. 106 
Heute Sonntag: zwei Vorftellungen. 
Eröffuung des neu erbauten Saales. 

Die Reife durch Tyrol, Schweiz und Italien, 
unter Begleitung einer vorzüglichen originellen Muſik. 
Ein Sperrſitz — nah oder fern — 10 Sgr., Balkon und 

Parterre 5 ſgr. 
Erſte Vorſtellung Anfang 4 Uhr, zweite Vorſtellung Kaſſeneröff⸗ 
1 nung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 8 
Montag, den 24. — —. — 2 6 Uhr. An⸗ 
1 r. 


ang A 5 
W. Kahleis. 
RER 


Masken ball! 


der blauen Schleife 
findet am 29. Jan. in Concordia, Blumenſtr. 9, ſtatt. 
bei Hrn. Braun, Stralauerſtr. 50, zu haben. 
Unions -Haus 
2 Niederwallſtraße Nr. 11. 

Montag: Muſikaliſche Abendunterhaltung des Fiedler'ſchen Trios. 
Entree nach Belieben. Anfang 77 Uhr. Louis Schulz. 
Montag, den 17. d. M., werden auf meiner Kegelbahn 2 Schweine 
u. mehrere Schinken ausgeſchoben. Lemm, Bergſtr. 10. 

Heute Sonntag wird auf meiner Kegelbahn Schinken und Speck 
ausgeſchoben. 4 C. Lücke, Louiſenſtr. 65. 
Heute Sonntag werden auf meiner Kegelbahn Schinken, Speck und 
Wurſt ausgeſchoben. Kühne, Lindenſtr. 121. 

Floragefellſchaft. Dienſtag den 25. Januar im Mehlhaufe: Die 
Räuber. Einlaßkarten bei E. Lüdicke, Marienſtr. 27. en 

Geübte Lederarbeiter werden verlangt ; 

RE HBeilige Geiſtſtr. 16, eine Treppe. 
Für Werber und Wirker, zum techniſchen Unterricht können 

ſich noch Theilnehmer melden. 7 
J. L. Zoll, Muſterzeichner, Hohenſteinweg I 
Mädchen, welche das Handſchuhnähen erlernen wollen, 
können ſich melden Kommandantenſtr. 37 b. Krüger, 


Billets find 


Die Wahl des Geſellenausſchuſſes findet Dienftag, den 25. Jan., 
Abends präziſe 8 Uhr, in dem Herbergslokal, Landsbergerſtr. 37, 
ſtatt, wozu die Mitglieder der Schloſſer⸗, Sporen⸗, Büchſen⸗ und 
Windenmacher⸗Geſellenkaſſe eingeladen werden. Zur Legitimation 
dient die Nennung der Nummer des Auflagebuchs an der Kontrolle. 
5 Der Vorſtand. 
Die Generalverſammlung des Vorſchuß⸗Vereins des 22. (Köllnſſchen 
Fischmarkt) Stadtbezirks, findet am Montag den 24. Januar 
Abends 7 Uhr, im Köllniſchen Rathhauſe, 2 Treppen hoch, 
(Eingang von der Scharrnſtraße) ſtatt, und werden ſämmtliche 
Bewohner des Bezirks zu derſelben eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Im Poſamentirfach geübte Handarbeiterinnen finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung in der Fabrik Alte Jakobsſtr. 35 bei Franz Ebel. 
Oberwallſtr. 6. vorn 3 Tr. iſt in einem heizb. Zimmer eine Schlafſt. offen. 
Brüderſtr. 7. bei Schwarz iſt z. Iſten eine Schlafſtelle I. vermieth. 
2 Schlaf. 1 mah. Sopha, 2 alte bill. I. erf. gr. Hamburgerftr. 4 pr. 
Oranienſtr. 112 ft a. F. 9. 1 Tr. I Schlafſtelle offen. Wagner. 
Coneeſſionirtes Inſtitut für 


Schnell⸗Schönſchreiben 


des Calligraphen J. Spieſt, Jägerſtraße 52 2 Treppen. 

Neue Lehr⸗Curſe für Herren, Hamen und Schüler. — Es 
wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere u. freiere 
Handſchrift garantirt. ; 


Im Tanzunterrichts⸗Inſtitut, Alte Jakobſtr. 32, 


können zu jeder Zeit Herren und Damen am Unterricht Theil neh⸗ 
men. LE G. Nerling, Tanzlehrer. 
Für Frauen: u. Kinderkrankheiten bin ich Mrgs. v. 8—10 u. Nachm. 
v. 3—4 Uhr zu ſprechen. Dr. Stübing, Kommandantenſtr. 29. 

Kranke jeder Ark können ſich ſetzt früh bis 10, Nachmittags 
3—4 Uhr an mich wenden. Dr. F. Meyer, prakt. Arzt, Wund⸗ 
arzt und Geburtshelfer, 


Die mit ſo vielem Beifall aufgenommenen gefütterten und mit 
weichen Sohlen gearbeiteten nicht amerikaniſchen 


patent. Gummi⸗Schuhe 


Prima-Qualität, find wieder vorräthig, und empfehle auch ſolche dies⸗ 
mal zu nachſtehenden, wirklichen Spottpreifen: für Damen d Paar 
14 thlr., für Herren 2 thlr. 2) gr., für Kinder 271 fgr. b. I thlr. 5 far. 


Fernerſchw. Sammtſchuhe & Kar 15 fp. 
Emil Wipprecht, 


Mauerſtr. 76 im Lad., nahe d. Leipzigerſtr., vis-A-vis d. Krauſen ſtr 


Anch einzelne Flaſchen Selterſer⸗ u. Sodawaſſer 8 2 fgr., 25 Fl. im 
Abonnement 1% the. find z. hab. in der Anſtalt Roßſtr. 3. 
Abführende Mineralwaſſer & Fl. 27 ſgr. Roßſtr. 3. 

Kurier. 1 1. Silberne Uhren 1%, 2 u. 3 Thlr., goldene Anker⸗ 
u. Cylinderuhren 7 bis 40 Thlr. Alte Uhren, Gold u. Silber im 
Tauſch u. für baar zum höchſten Preis Kurſtr. 11 nur b. Linde. 
Engl. Geſundheitsflanell & 77 Sgr., feine Reſter⸗Leinen 
* 3 Sgr. bei J. David. Poſtſtr. 12. 
Kl. Bronze⸗Wand⸗ u. Wecker⸗Uhren d. thlr. an, ſilb. Taſchenuhren 
v. 2 thlr. an, werden unter 2jähr. Garantie verkauft Kronenſtr. 46. 


Der billige Verkauf 
von goldenen und ſilbernen Cylinder⸗, Anker⸗ und Spindeluhren, 
für deren Richtiggehen garantirt wird, ebenſo Ohrringe, Brocheß, 
Boutons, Ringe, Ketten 2c. wird fortgeſetzt. 
L. M. Nofenthal, Spandauerſtr. 60, d. Poſt gegenüber. 


Harzer Kanarienvögel 


echte Nachtigallenſchläger, ſind angekommen Krauſenſtr. 72 i . 
hof Stadt Potovam. — a . 

Seidene Regenſchirme von 2} thlr., baumwollene von 
174 far. an. Reparaturen und neue Bezüge fertigt billig die ga- 
brik, Markgrafenſtr. 83, 2 Treppen. E. Rehage. 


Ueber braſilianiſche Zuſtände der 
N Gegenwart, 


mit Bezug auf die deutſche Auswanderung nach Braſilien und das 
Syſtem der braſilianiſchen Pflanzer, den Mangel an afrikaniſchen 
Sklaven durch deutſche Proletarier zu erſetzen. 

Von 


S. Gottfried Kerſt. 


Berlin. Veit u. Comp. 1853. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen für 15 Sgr. 

Herber und ſüßer Apfelwein u. Apfelwein⸗Champagner wird in 
außerordentlicher Güte u. angenehmen Geſchmackes am allerbikligſten 
en gros et en detail verkauft, die Fl. von 3 ſgr. an. 
kur In der Handlung Spandauerſtr. 76. 
Wollenen u. baumwoll. Abgang, als Kahmen, Spulenden ıc. kauft 
zum höchſten Preis M. Wendt, kleine Alexanderſtr. 7. 


Burg - Keller, U 
Burgſtraße Nr. 25. 

Wein⸗Geſchäft en gros und en detail. 
Unterzeichneter empfiehlt jeine neuen, unter der Benennung „Burg⸗ 
Keller eingerichteten eleganten Lokale. Außer vorzüglichen Weinen 
aller Art täglich friſche Whitſtable Auſtern, Seefiſche, Caviar, ſowie 
alle andern Delikateſſen und reſervirt für geſchloſſene Geſellſchaften 
jeder Zeit confortable Zimmer. 5 

Otto Bieſel, Hoflieferant. 


. Die a 
eidenwaaren- Fabrik, 
45. Eliſabethſtr. 45. 
verkauft auch en detail zu den bil⸗ 
ligſten Fabrikpreiſen und empfiehlt: 
Eine reiche Auswahl aller Arten 
| guter, dauerh., ſchwarz. 
ſtidener Kleiderſtoffe, die Elle zu 15, 16, 17%, 20, 22% 
und 25 Sgr. Proben werden auf Verlangen gern gegeben und 


auch nach auswärts berjenbet, 


Seidene Müller-Gaze (Beuteltuch) 
empfiehlt den Herren Mühlenbefigern in allen Nummern die Fabrik 
von Wilhelm Landwehr, 
Spandauerſtraße Nr. 53 in Berlin. 


G u mmi Schu he 
jeder Sorte, mit modernen Fagond und mit rauhen Sohlen em⸗ 
pfiehlt billigſt, auch iſt eine Partie zurückgeſetzter Damenſchuhe, a 
Paar ein Thlr., Kinderſchuhe 20 ſgr. Jede Reparatur an ſchad⸗ 
haften Schuhen wird ſchnell gemacht u. mit Gutta⸗Percha beſohlt. 
A. Gummi jed. Art kauft. H. Grün, Alte Jakobſtr. 95. im Laden. 


:::: . DE — 
Eine Geldbörſe mit einigen Groſchen iſt gefunden worden der ſich 
legit. Eigenth. k. ſ. Hausvoigteipl. 12, i. d. Tiſchlerw. in Empf. n. 


kauft werden. — 


Ferner ein ſehr ſchönes Tafeltuch mit 6 paſſenden Servietten in hübſchen Muſtern 1% thlr. und 5 
fallend breite feine Tafelgedecke mit 12 paſſenden großen Servietten für 37% thlr. 
Dammaſt Tiſchdecken in 96 7 Muſtern, das Stück 15 jgr. 


far. (letztere nicht reines Leinen). Große bunte 


weißer, rein leinener Fe, jetzt das halbe Dutzend 15, 20, 25 
halbe Dutzend 14 thlr. — Von obigen beſten Leinen angefertigte Sberhemden nach den ſchönſtſizenden Modells noch 10 Dußend, 
15 und 18 thlr. — Oberhemden von beſtem franzöſiſchen appreturfreien Shirting und ſehr gut ge⸗ 
näht, das halbe Dutzend 4, AU 5, 6 und 7 thlr. — Noch mehrere Dutzend gut genähte rein leinene Frauen- und Mannshemden, 


das halbe Dutzend für 10, 12, 


das halbe ei 4, 4%, 5, 6, 7 und 8 1 
Eine Partie feine imm. 


Nur an die Herren 
Kleidermacher 


bin ich feſt entſchloſſen, von heute ab meine Tuche und Bucks⸗ 
Eins zu ſolchen Preiſen zu verkaufen, daß dieſe Herren, trotz 
ebiegener und reeller Anfertigung der ihnen beſtellten Gegen⸗ 
Lande dennoch im Stande ſein ſollen, mit jeder Kleider⸗Hand⸗ 
lung Berlins konkurriren zu können. Ich enthalte mich übri⸗ 
gens jeder Anpreiſung meiner Tuch⸗ Vorräthe, jo wie deren ein⸗ 
— Preis⸗Bezeichnung, und erſuche die Herren Kleidermacher 
ben . J a. * gefälligſt zu beehren, da 
m Vorau exzeu in, da emand m z 

kal unbefriedigt 2 wird. l = Gesche 


Marcus Arndtheim, 


Spandauerſtraße Nr. 52., 


auf dem Hofe 2 Treppen.. 


Herreuchemiſets zu herabgefeßten S reifen, 


Feine Herrenchemiſets von Cambrie, das ganze De. für 21 5 | 


und 27% gr. 
Derpleiden feinere, das ganze De. 1, 1 u. 11% thlr. 
e 8 das ganze Dutzend Fir 
Extrafeine Herrenchemiſets in Oberhemdenform, jetzt das ganze 
Os. 2% u. J thlr. Feine Chemiſets mit daran lkete 
Kragen, das ganze Dtz. 3 thlr. 
Feine Herrenkragen in allen Fagond find 
Preiſen herabgeſetzt, 


gearbeiteten 


zu nachſtehenden 
als Nr. 1 von 14 auf 12% ſgr. Nr. 2 
von 18 auf 15 for. Nr. 3 von 22% auf 18 ſgr. und die 
allerfeinften von 1 thlr. auf 25 gr. Feine Manſchetten 12 Paar 
18 ſgr. Unter halben Dutzenden wird der Billigkeit wegen von 
keiner Sorte verkauft. 

N. Behrens, Kronenſtr. 33. 


— . — 
Mit abgerichteten Dompfaffen, Dompfaffen, 


2 zwei Stücke auf Komando ohne Fehler pfeifen, bin ich einge 

3 re Mohrenſtr. 3. 
Fertige urzle der 

in allen Sorten diligſt Stralauerſtraße 31 in der Lederhandlung. 


ORTE | 
Da unwiderruflich Ende dieſer Woche der wirkliche Ausverkauf von Lei- 
nenwaaren, franzöſiſche Straße 10 part., gänzlich aufhört, inem der Veſder akeif, 


ſo ſollen 1 die letzten Vorräthe zu nachſtehend herabgeſetzten Preiſen verkauft werden, nämlich: 
0 Stück gute weißgarne Leinen zu Hemden, das Stück von 51 berliner oder 60 herrenhuter Ellen für 5 thlr. 
25 Stück dergleichen feinere und beſſere Sorten, das Stück 7, 8 und 9 thlr., reeller Ladenpreis 14 thlr. 
25 Stück ganz feine Oberhemdenleinen, das Stück 10, 11, 


Leinwand zu e ee das Stück von 30 Ellen 3 thlr. 


12 und 15 thlr., die gewöhnlich 33 Prozent theuerer ver⸗ 
Ellen lange und auf⸗ 
Feine Stubenhandtücher, das halbe Dutzend 224 
Den letzten Reſt feiner 


ſgr., 1, 1 thlr. Echt weißleinene Batiſt⸗Taſchentücher, das 


Königl. Niederſchleſiſch-Märkiſche 
Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 20,000 Centner Eiſenbahnſchienen für 
die Königl. Niederſchleſiſch⸗ Märkiſche Eiſenbahn im Wege der Sub⸗ 


miſſion ausgegeben werden. Der Termin hierzu ſteht auf den 


15. Februar c., Mittags 12 uhr 
an, die Bedingungen liegen in unſerem Hauptbüreau auf hieſigem 
Bahnhofe aus und können dort eingeſehen oder dus demſelben in 
Abſchrift bezogen werden. 

Berlin, den 14. Januar 1853. 


Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn. 


Die Sehwarzwalder Uhren⸗Handlung 
vom Uhrmacher A. Zach, Markgrafenſtr. Nr. 81, 
verkauſt zu feſten Fabrikpreiſen: 

Wecker⸗Uhren mit meſſingenen Ketten u. ganz mafflv I thlr. 15 fgr. 
dito kleine, m. Bronzeblatt, meſſing. Ketten u. Gewicht. I thlr. 20 ſgr. 
dito leine, mit Perzellan⸗Blott, Roccoco⸗Fagon, reich vergoldet und 

mit Blumen verziert, meſſing. Ketten u. Gewichten 2 thlr. 
Rahm⸗Uhren in Bronze oder ſchwarz. Rahm m. Federſchlag 4% thlr. 
dito m. Federzug ohne Gewichte, für Stuben, Laden, Comtoir 6 thlr. 


Transparante Nacht- Uhren 
in gußeiſernen Gebäuſen, Rococo oder Jagdſtück, 4 u. 4 thlr. 
dito vergoldete Gehäuſe, mit großen Porzellan⸗ Figuren 5) u. ö thlr. 
Kleine Bronce- ad. Porzell. Stug-Ugren mit Glacgl. 5—7 thlr. 
Nipp⸗ Uhren in Bronze m. Glasglocken Jthlr., dito Porzellan 3% thlr. 
Sämunliche Uhren find gut abgezogen und pünktlich regulirt, 

uv. garantire für die Güte u. das Richtiggehen auf 1 Jahr. 

Uhrmacher A. Zach, Markgrafenſtr. Nr. 81. 

Auswärtige Beſtellungen werden durch Baareinſendung oder 
Poſtvorch. gewiß befriedigend ausgeführt, bei 6 St. 10 pCt. Rabat. 


Dauerhaft gearb. mah. u. Schlafſophas, BEE Sprungfederma⸗ 
tragen ꝛc. v. auf Verl. geg. Abzahl. der Ta. a. d. Schleuſe 4, 1 Tr. 
Aügenwaſder Ginfebrüfte von 10 far. an und ſchönes Gänjepd- 
kelfleiſch, a Pfd. 3 ſgr. empfiehlt die Handlung, Kronenſtr. 48. 
von 15 fgr. an werden Königsſtr. 32, täglich 
Lichtbilder bei jeder Witterung angefertigt. 


1 jeit 4 Jahren deſteh. Mehl⸗ u. Vorkoſtgeſchäft mit Brod⸗ u. Vackwaar. 
iſt in gut. Stadtgegend ſofort zu übernehm. Z. erfr. in d. Exp. d. Urw. Z. 


[ec 


7 ie 9 Leipzigerſtraße 28. 


reiches Lager der feinſten Schnupftabacke zu allen Preisen. 


f eerst 2s. Adolph Streckfuß. Cruise. s, e oe 


Für das deutſehe Volk! 
4 Zur Förderung wahrer Bildung! 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, vorräthig bei Ferd. 
Geelhaar (Enslinſche Buchh.), Breiteſtr. 23 in Berlin: 


Die Bibliothek der griechiſchen und 
römiſchen Klaſſiker, 


in deutſcher Ueberſetzung das Schönſte aus den Werken des Alter⸗ 

. thums enthaltend. 5 
Mit Lebensbeſchreibungen, Einleitungen und Anmerkungen die 
auch dem, der gänzlich mit dem Alterthum unbekannt iſt, Alles ver⸗ 
ſtändlich machen. Erſcheint in wöchentlichen Bändchen von 6 Bo⸗ 
gen zum Preiſe von nur 11 Sgr. 

Die erſchienene Bändchen enthalten: Homer in fortlaufender 
Erzählung und nach den Ueberſetzungen von Voß u. Jacob.— 
500 der ſchönſten lyriſchen Gedichte der Griechen. — 4 Trauerſpiele 
des Aeſchhlus, überſetzt vom Grafen L. v. Stolberg; die ſämmt⸗ 
lichen, ige des Sophokles, überſetzt vom Prof. Dr. Solger, 
(eine der berühmteſten Ueberſetzungen dieſes Dichters). Plato: Ver⸗ 
theidigungsrede d. Sokrates, Geſpräch über die Unſterblichkeit. Plutarch 
Lebensbeſchreibung des Alexander, Julius Cäſar, Timoleon Fabius 
Maximus u. vieles Andere. Gleich Vorzügliches werden die folgen⸗ 
den Lieferungen enthalten. — Es iſt dies daß erſte Werk, das den 
Millionen, die ſich an den unübertroffenen Meiſterwerken des Alter⸗ 
thums erfreuen und erheben möchten, die Schwierigkeiten vollkom⸗ 
men aus dem Wege räumt. Eine neue Welt ungeahnter Herrlich⸗ 
keit erſchließt ihnen vaſſelbe. — Schließlich die Bemerkung, daß Je 
der nach Belieben wöchentlich ein Bändchen oder die erſchienenen auf 
einmal entnehmen kann. Eine Verpflichtung zur Abnahme des Gan⸗ 
zen findet nicht ſtatt. Der vorzügliche Inhalt, der enorm billige 
Preis ſind uns die beſte Bürgſchaft für die Beharrlichkeit der Abonnent. 
Der 3. Band (4 Tragödien des Aeſchylus), das 30. Heft ſind erſch. 


Wichtig für deutſche Auswanderer! 


Nach Newyork, Neworleaus, Quebeck, Texas, 

Braſt ien, Kalifornien, Auſtralien ze. reſp 

Wisconſin Michigan, Ohio, Indiaua u. ſ. w. 

gewährt anerkannt ſolideſte und billigſte direkte Beförderung 
(niemals Über Hull und Liv rpool) 

das allgemein empfohlene, zur Paſſagier⸗Annahme 

bevollmächtigte, jedwede Auskunft, Berichte und Ber 

dingungen unentgeltlich erth:ilende „Ueberſeeiſche 

Geſchäfts⸗Comtoir“ C. Sie g & Co. in Berlin, 

Louiſenplatz AO, am neuen Thor, nahe den Bahnhöfen. 
Auch ertheilt Berichte unentgeltlich 
D. Cu n o w, 
Neue Friedrichsſtraße 75, 2 


Die Amerik. und Auſtr. Schifffahrts⸗Expedition 
Berlin, Neue Grünſtr. 13, 

expebirt iezelmäßig jeden 1. u. 15. über Ham⸗ 

burg und Bremen (nicht über Hull⸗Liverpool)! 

nach New⸗OHork, New⸗Orleans, Quebec, Texas, C. 
der deutſchen Colonie Dona Francisca, Californien, Chili, Auſtralien 
2 zu den billigſten Preiſen. Perſonen und Güter werden zur Be⸗ 
förderung täglich angenommen, Neue Grünſtraße 13. i 

Ein Tifchlerlehrling wird ſogſeich oder zu Oſtern verlangt, 

Wilhe Imſtraße 144. bei A. Niemann. 


Tr. 


Für Schnupf 
Rapé de Paris Nr. 4 in Blei, * Pfund 10 Sgr., A Loth 4 Pf., der Billigkeit und Qualität wegen beſonders zu empfehl 
Wieberberfäufer erhalten im Hauptgeſchäft, Leipzigerſtraße 25, angemeſſenen Rabatt. — Außerdem mache ich aufmerkſun auf mei 


E Br Ehauſſeeſtraßße 8, ®. Lager. 


n 


3 8 


| e K 


Auswanderer: Beförderung i 
durch Valentin Lorenz Meyer, 

in 2, Steinhöft, Hamburg, 150 

über Hull⸗Liverpool nach Amerika 


Wie folgt: werden expedirt nach: 
34), 


ic, 


„28. Januar Jjage Wright, ) Capitain Abeel. 

„ 2. Februar Kueen of the Weſt, (6) 5 Uabel, 

„ 7. „ Sheridan, cd) F Porter, 

„ 12. „ Columbia, (16) 5 Bryer, 

„ II. Conſtitution, (21) 1 Britton, 

„ 22. „ Uuderwriter, (26) 8 Shipley, 

„ 2. „ Manhatten, (1. März) 15 Peabody, 

„ 2. März New⸗World, (6) „ Knight, © 

„ 7. „ Siddons, Al) „ Briggs. 

„ 12. „ Fidelia, (16) 5 Dixon. 

„1. „ Ashburton, (21) 2 M' William, 

„ 22. „ Beujamin, (26) 4 Adam, 
28. „ Vorkshire, (I. April) * Young, 


MNew⸗Bork via Philadelphia (60 Thlr. Pr.) 
am 29. Feb. ot, 
BB gt 
„26. März Eity o Maucheſter, (307 ene 


„ 


New⸗Orleaus (Galveſton und Indianola) 
(Br. Ct. Thlr. 34) (hr. Ct. Tölt. 4) ( Ct. 48) 
am 1 J. u. 26. jed. Mts. Ein gekupf. Dreimaſter (15 u. 1) 
Boſton (Pr. Ct. Thlr. 36.), 
ant 1. u. 16. jed. Mis. Ein gekupf. Dreimaſter (5 u. 20) 
Philadelphia (Pr. Ct. Thlr. 34), 

am 8. jeden Monats Ein gekupferter Dreimaſter (12) 
Baltimore (Pr. Ct. Thlr. 34) 

am 16. jeden Monats Ein gekupferter Dreimaſter (20) 


Melbvurne, Port Philip u. Sidney 
(Auſtralien, Pr. Ct. Thlr. 150) ) 
Sidney, Adelaide ꝛc., 
ganz per Dampfboot (250 Thlr.) 
Zwiſchendecks⸗Preis ab Hamburg ercluſtoe Beköſtigung bis 
Hull (und Eisſpeſen) wie vorkehend beibemerkt. Kinder bis 10 
Thaler billiger. Säuglinge frei. Die () Daten bezeichnen den 
Abgangstag von Liverpool. h d 
Das Legirhaus „, Ansivanderers : Einkehr", St 
Pauli b. Jonas Nr. I. (Noſt und Logis „ Thlr. Pr. p. T.) 
und d. Omnibus gleicher Bezeichnung ſtehen, mit dieſer Beförde⸗ 
rung in Verbindung und werden Reiſende ſich überz'ugen, daß 
dieſelbe mit Sorgfalt und Redlichkeit ausgeführt wird. 
Nähere Auskunft ertheilt: . 
N A. W. Berger, Invalidenfir. 29. 
Gute Kanarienvögel U. Nachtigallen 5. v. Oranienſtr. 178, 2 Tr. 
1 Burſche, der Kammmach. I. will, m. ſich Gr. Hamburgerſtr. 36a. 


